Hausmarken in Graubiinden

Autor(en): C.K.

Objekttyp:  Article

Zeitschrift: ~ Anzeiger fur schweizerische Geschichte und Alterthumskunde =
Indicateur d'histoire et d'antiquités suisses

Band (Jahr): 2 (1861-1866)

Heft 12-2

PDF erstellt am: 28.04.2024

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-544798

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-544798

36

sein kann, wird durch diesen Fund geniigend bewiesen, indem der Sturz im Jahre 563
stattfand, und also den vor Christi Geburt daselbst begrabenen Kelten mit ticfen
Schuttmassen bedeckt haben miisste. Die Nihe des Grabes am Berghange, der sich
nach der Dent du Midi hinaufzieht, musste dasselbe um so mehr den verheerenden
Stein und Schlammhaufen preisgeben, als die unbedeutende Hohe des Grabkegels
denselben keinen Widerstand hitte entgegensetzen kdénnen.

Sind diese Primissen richtig, so ist die Schlussfolgerung unausbleiblich, das$
der bewusste Bergsturz mit Morlot, Daval und Troyon bei Le Bouveret oder in
dessen Nihe gesucht werden muss. Diese Ansicht stimmt auch weit besser zu dem
Wortlaute der Stelle des Marius Aventicensis: »Hoc anno mons Tauredunensis ruit et
lacum ita movit, ut« ete. Wirklich deutet das »movit« auf ein unmittelbares Hinein-
stiirzen der bewegten Massen in den Genfersee selbst.

12. April 1866. A. Gatschet.

Hausmarken in Graubiinden.

Wir erhalten folgende Mittheilung: »Tit. Mit Vergniigen folge ich der Auf-
forderung des Herrn Rivier in Bern, dic Homeyerschen Nachforschungen iber Haus-
und Hofmarken zu unterstiitzen.

In unserm Lande befinden sich die Hauszeichen in durchgingiger Anwendung:
Erst in neuester Zeit sind ecingebrannte Zeichen (Brandzeichen) mit Namen if
Aufnahme gekommen, doch fithren auch diese meist die Hausmarke zwischen def
Initialen.

Die Hauszeichen werden allen hélzernen Feldgerithschaflen cingeschnitten. Si¢
zieren nicht selten zwischen Taul- und Familiennamen des Erbauers das Gibelfeld

des Hauses, zum Beispiel : Il. g D.

Die Hauszeichen sind kiuflich und erblich. Es darf niemand mehr als ei?
Hauszeichen besitzen, und kann daher ein zweites, ihm durch Seitenerbschalt zugt”
fallenes auch ohne das Haus veriiussern. Die Marken desselben Hauses erleide!
indess Verschiedenbeiten, je nach dem sie fiiv Lebwaare, namentlich Kleinviel
henutzt werden, oder fiir die Holzgaben der Gemeinde; das Hauszeichen ge\\'iihrleistct
in allen Fillen die Besitzergreifung.

I. Die Zeichen fiir Thiere. Ihre einfachsten Grundformen sind, da Sfc
auf den kleinen Flichen der Ohrmuschel angebracht werden, die gerade und (l_'c
krumme Linic; die gerade Linie entweder als einfacher Querschnitt oder Liingsschnlll
von ca. 5 Linien, oder als Verbindung zweier Linien in spitzem oder rechtem Winke
im ersten Fall heisst das Zeichen Firggli, im zweiten Wichel. Die l{ruu‘lf'ﬂe
Linie erscheint stets als Felge, d. h. Kreissegment, an der Innen- oder Aussense'w
der Ohrmuschel angebracht, wihrend die Winkel natiirlich dic Spitze der 0N
muschel verunstalten.  Ausserdem kommt noch das durchgeschlagene Loch vor

. . . . . . r, . - / )r-
Aus der Combination dieser Linien, der Lage der cinzelnen Zeichen und der V¢
theilung auf beide Ohren, ist eine namentlich fiir die Hirten unentbehrliche 7.eichel

schrift entstanden, welche die grosste Mannigfaltigkeit gewihrt, und fiir Knabe”
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eine nicht uninteressante Gedichtnissiibung ist. Mancher ist auch wirklich in den
Thierzeichen besser als in seinem Catechismus bewandert. Die einfachen Grund-
formen sind mithin —, |,\,L.C. Ausserdem wird auch noch der auf die Axe
der Ohrmuschel rechtwinklig oder schiefwinklig einfallende Abschnitt eines Theiles
der Muschel verwendet.

II. Die Holzzeichen sind noch mannigfaltiger.  Auch sie lassen sich jedoch
auf' gewisse Grundformen zuriicklihren. Diese sind der Punkt, die Linie, das Dreieck,
das Quadrat, das gleichschenklige aufrechle Kreuz, das Diagonal- oder Andreas-
Kreuz, der Pleil, die Sichel, mit Oeffnung nach Rechts oder Links, einzelne mit der

Axt leicht herzustellende Buchstaben, mit irgend einer feslen Zugabe, z. B. /q,

Das Dreieck lisst natiirlich eine Menge besonderer Combinationen zu, durch Ver-
lingerung seiner Grundlinie, Fillung seines Perpendikels, Anheftang eines Kreuzes,
einer Fahne, eines Pleils. eines Schwertes, dic unmdglich alle verfolgt werden
konnten.  Die Detailzeichen konnen aber eben so auch der Sichel und den Buch-
staben hinzugefiigt werden. Im Allgemeinen kann man annehmen, je cinfacher ein
Hauszeichen, desto dlter ist es. Die Familie Sprecher fiihrt noch jelzt ein solches
altes Hauszeichen in ihrem Wappen, zwei diagonal gekreuzte Pleile, deren Spilzen

nach oben laufen. x

Man kann wol annehmen, dass vicle dieser Hauszeichen auch mystische Be-

deutung haben, wie das Dreieck. das Krenz, der Blutstrich (Drudenfuss) % und

zum Theil als Talismann dienten. Moglicherweise gehorte zu diesen auch der
Hasensprung

Was nun dic Holzzeichen anbelangt, so kann fir diese die offentliche Uebung
noch nachgewicsen werden. Die Verloosung des aufrechistehenden Holzes auf die
tinzelnen Familien geschieht durch Holztilelchen von ca. 1 Zoll im Quadrat, welche
mit der Marke des zugetheilten Stammes versehen sind. Sind die Loose simmtlich
gezogen, so tritt der Cavig®) vor, und verzeichnet auf einer Pritsche sidmmtliche
Hauszeichen mit der ihnen zugehérigen Loosmarke. Auch im Sennthum hat jeder
Kithbesitzer seine Pritsche mit dem Hauszeichen, auf welchem am Messtage sein
Antheil in Gewichtstheilen verzeichnet wird. Diese Pritschen werden an einen Ring
gereiht, und sind das Protokoll des Milchfusses, d. h. der Vertheilungsnorm fiir
das Molchen.

Fanas, 11. April 1866, , Chr. K.
—

*) Cavig = caput vici, Dorfmeister.

Nochmals die Schalltdpfe.

Von den Schalltoplen in mittelalterlichen l\n'("hen war in diesen Bliltern wieder-

hol( die Rede [Anz. Jahrg. IX, 69 and X, 14,. Es werden dort aus Frankreich und



	Hausmarken in Graubünden

